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Abonnements
auf die „Thorner Presse" m it dem illustrirten S o n n ta g s ­
blatte pro Q u a r ta l zum Preise von 2 Mk. incl. Postprovision 
nehmen an sämmtliche Kaiserlichen Postäm ter, die Landbrief­
träger und die unten genannte Expedition.

D ie E rzählung: „D er Verschollene" von M . G erhard t
wird den neuhinzutrctenden Abonnenten auf V erlangen nach­
geliefert.

Expedition der „Thorner Presse".
Thorn, Katharinenstraße 204.

* Kolonial-Z'olilik.
F ürst Bismarck hat m der B udget-C om m ission des 

Reichstages, a ls  die Postdam pfervorlage zur B erathung  stand, 
auf eine bezügliche Anfrage Ausschluß ertheilt über die Rich­
tung, in welcher sich die colonialpolitischen Bestrebungen des 
Reiches bewegen. D ie F rage der G ründung von Colonien 
hat seit Z a h r und Tag das deutsche Volk lebhaft beschäftigt, 
an vielen O rten  sind Vereine entstanden, welche sich zur Aus­
gabe gemacht haben, die F rage in F luß  zu bringen, das 
Verständniß dafür zu verbreiten und womöglich auch mit der 
G ründung einer Colonie vorzugehen. Abseits und außerhalb 
dieser Bewegung liegen zwei Ereignisse, welche d arauf hin­
deuten, daß die Reichsregierung der F rage der Colonialpolitik 
praktisch näher getreten ist: das eine ist das an den deutschen 
Consul in der Kapstadt gerichtete Telegramm, worin der 
Reichskanzler erklärt, daß H err Lüderitz und seine Nieder­
lassungen in A ngra P equena (an der westafrikanischen Küste) 
unter dem Schutze des Reiches stehen, das andere ist ein 
Schreiben des Reichskanzlers an  die Handelskammer in F rank­
fu rt a. M ., w orin  der Fürst die Interessen des deutschen 
H andels im Congogebiet wahrnehmen zu wollen erklärte. 
Hierzu tr i t t  a ls  Beweis der Fürsorge der Regierung fü r die 
Entwickelung des überseeischen H andels die Vorlage wegen 
S ubvention irung  von Postdam pfern nach Ostasien, Australien 
und der Südsee.

W enn m an bisher auf G rund  dieser äußeren Anzeichen 
lediglich auf V erm uthungen über die voin Reich in Angriff 
genommene Colonialpolitik angewiesen w ar, und wenn diese 
V erm uthungen je nach dem S tandpunk t, den m an in dieser 
F rage einnimmt, theils sehr weit gingen, theils die F orm  von 
Zweifeln annahnien, so hat das deutsche Volk jetzt durch die 
Erklärungen des Kanzlers K larheit erhalten über das, w as 
F ürst Bismarck in diesem Punkte unter Zustim m ung des 
Kaisers erstrebt. Diese Erklärungen lassen sich dahin zu­
sammenfassen: das Reich soll nicht wie Frankreich fremde 
Landstriche in Besitz nehmen, die A usw anderung dorthin 
lenken, Beam te zur V erw altung solcher Gebiete entsenden und 
dort G arnisonen errichten, m it anderen W orten also: es soll 
nicht Colonien künstlich gründeu. W ohl aber soll das Reich 
die au s der deutschen N ation herausgewachsenen freien A n­
siedelungen von Reichsangehörigen in Gegenden, welche nicht 
unter der anerkannten Herrschaft einer anderen N ation  stehen, 
unter seinen Schutz nehmen. D ie Deutschen sollen wissen, 
daß sie ein V aterland  haben, und daß sie und die von ihnen 
erworbenen Gebiete an dem Reich einen Rückhalt haben. I n  
dieser Weise sei A ngra P equena, wo die B rem er F irm a  
Lüderitz ein größeres Gebiet von den Eingeborenen erworben 
und Niederlassungen errichtet habe, unter den Schutz des
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Herbert machte eine Pause. „ D a s  Sprechen strengt 
S ie  an ,"  bemerkte Arnold. „Lassen w ir den Rest fü r m orgen."

D e r Andere schüttelte den Kopf. E r  hatte sich seitw ärts 
geneigt, wo auf dem W aldboden Heidelbecrkraut und blaue 
Glockenblumen wuchsen. Eine von diesen pflückte er und sah 
sinnend darauf nieder.

Haben S ie  jem als", fragte er leise, „ in  ein paar M en- 
schenaugen geblickt, so klar und tief, daß eine Ahnung von 
göttlichen Dingen S ie  berührte und from m  und sanft stimmte, 
und S ie  meinten, auf dem Grunde dieser Augen müßte 
Ih n en  ein Spiegelbild Ih re s  eigenen besseren Selbst auf­
leuchten? Nicht? Ich  kannte solche Augen und konnte den­
noch zu Grunde gehen."

„Hören S ie  zu. E« w ar S onn tag  im  F rüh ling, vor 
Pfingsten, denke ich. E in  goldiger, lachender M orgen. Ich  
ging an der Kirche vorbei, sah großes Gedränge uud erfuhr, 
daß hier Confirmation stattfände. M üßige R eagier, vielleicht 
auch eine frivole Regung, ließen mich ein tre ten ; ich hatte 
gehört, es wären einige hübsche Kinder unter den Confirman- 
dinnen. Ich drängte mich in die Nähe des A ltars vor, da die 
Kirche gepreßt voll Menschen w ar. Eben traten zwei junge 
Mädchen an den A ltar, knieten in ihren weißen Kleidern, 
dir Augen auf den Rosenstrauß und das Gesangbuch in ihren 
Händen gesenkt, nieder, und sprachen ihr Bekenntniß, so leise, 
daß ich kaum ein W ort davon verstand. Ich  achtete auch 
nicht darauf, denn die E ine, m ir zunächst, hatte meine Blicke, 
mein ganze» S e in  gefangen. Eine schlanke, feine, noch fast 
kindliche Gestalt, ein zartes Gesichtchen von unendlich rühren­
dem Liebreiz, so unschuldig, rein  nud holdselig, daß m ir 
däuchte, der P fa rre r  hätte vor ihr knien müssen, nicht sie

Reiches gestellt worden, und geschehe dies ohne den W ider­
spruch E nglands, welches auf den >. rglichen Küstenstrich keinen 
Rechtsanspruch zu besitzen zugegeben habe. Z n  ähnlicher 
Weise würde das Reich auch andere Niederlassungen unter 
seinen Schutz stellen. D ie Errichtung von Kohlenstationen 
und die Ausdehnung des Consularsystems könne sich hieran 
anknüpfen. Am Uebrigen strebe der Kanzler danach, den 
deutschen Handels- und Verkehrsinteressen am Congo Freiheit 
zu sichern. Z u r  Förderung des deutschen H andels und der 
Ind us trie  in anderen überseeischen Gegenden sollte die P o st­
dampfervorlage dienen.

„N ationalen Schutz fü r die private U nternehm ung", in 
diesen W orten faßt ein liberales B la tt , wie w ir glauben, in 
treffender Weise die Colonialpolitik des Kanzlers zusammen; 
m an kann hinzufügen: „Förderung der Handels- und Ver- 
kehrsinteresscn deutscher Reichsangehöriger in überseeischen 
Ländern." D a s  ist das Z iel, welches Fürst Bismarck erstrebt. 
W ie wird sich das Volk dazu stellen?

W ir glauben, in den Herzen des Volkes wird die n a­
tionale S eite , welche der Kanzler hierm it aufgeschlagen hat, 
mächtig w iderklingen, und das wirthschaftliche Interesse, für 
welches der Kanzler von Neuein ein tritt, volles Verständniß 
finden: H at doch schon die Postdam pfervorlage allenthalben 
Begeisterung und Zustim m ung, die sich in Telegrammen und 
Adressen ausdrücken, hervorgerufen, und diese S tim m ung  hat 
sich namentlich durch die unwürdige B ehandlung, welche die 
V orlage seitens der engherzigen „Freisinnigen" gefunden, nu r 
noch vermehrt. D a s  P ro g ram m  über die Colonialpolitik 
wird zweifellos von dem ganzen deutschen Volk a ls  ein eben 
so besonnenes und umsichtiges, wie den Interessen des Volkes 
und des Reiches dienendes lebhaften B eifall finden.

KoMische Tagesschau.
D ie Arbeiten des Reichstags liegen jetzt dem BundeSrathe 

zur Sanktion vor. B ere its  hat das Unfallvcrsicherungsgesetz, das 
Aktiengesetz, und auch der von dem Abgeordneten D r . W indl- 
horst angebrachte Gesetzentwurf betreffend Aufhebung des sog. 
Expatriirungsgesetzes die Zustim m ung der verbündeten R e­
gierungen gefunden. Dagegen sind der Antrag Ackermann 
und die Resolution des Reichstags betr. die Entschädigung 
der Bediensteten der Unfallversicherungsgesellschaften den Aus- 
schüssen überwiese». W ir freuen uns aufrichtig über dir 
Annahine des Windthorst'schen Gesetzentwurfes. Bedeutet 
dieselbe doch die faktische Beendigung des Kulturkampfes, 
welcher so viel Verheerung im Vaterlande angerichtet hat und 
unsere K atholischen Landsleute um des Gewissens halber zur 
Opposition gegen die Regierung zwang. D er Kulturkampf 
w ar eine Idee des L iberalism us, welcher glaubte, m it der 
Katholischen Kirche im Handumdrehen fertig werden zu können. 
Kläglich ist der Angriff gescheitert. W er das vor zehn Jah ren  
unter der Aera Falk voraus zu sagen wagte, der wurde a u s­
gelacht und von den reformjüdischen Zeitungen verhöhnt. 
D e r A ntrag Ackermann wird zweifelsohne noch die Zustim ­
mung des B undesrathcs finden. Anders verhält eS sich m it 
der Resolution wegen der Entschädigung der Versicherungs­
gesellschaften. D ie Frage ist ungemein schwierig. E s  können 
leicht unerfüllbare und künstlich in die Höhe geschraubte An­
sprüche erhoben werden. D ie Regierungen müssen sich 
vorsehen, um nicht zuweit gehende Hoffnungen zu erwecken. D a s  
thatsächliche M ate ria l bedarf einer sehr sorgfältigen P rüfung .

vor dem P fa rre r . Eine nie gekannte Bewegung ergriff mich. 
N u r vor vielen Jah ren , wenn meine M u tte r mich liebkos'te, 
hatte ich AehnlicheS erfahren. Und a ls  sie sich aufrichtete 
und die Augen aufschlug, diese blauen HimmclSaugen, da 
fühlte ich, daß die meinigen m it zwingender G ew alt ihren 
Blick anzogen, so daß unsere Augen einen M om ent in ein­
ander tauchten. E in  leises Roth stieg in ihre W angen, 
dann wandte sie sich und ich drängte in 's  Freie.

Ich  w ar wie berauscht, ich konnte und wollte meinen so 
plötzlich aufleuchtenden S te rn  nicht aus den Augen verlieren. 
V or der Kirche wartete ich S tunden  lang, von dem dumpfen 
O rgelton und Gesang, der von drinnen herauStönte, in eine 
A rt schwärmenden T räum ens versetzt, bis endlich die Gemeinde 
herausströmte und ich unter den jungen Mädchen in weißen 
Kleidern auch sie entdeckte. Ich  drängte vor, folgte ihr zu 
ihrem W agen, sah sie m it ihrer M utte r einsteigen und er­
häschte auf meinen ehrerbietigen G ruß  von dieser einen über- 
raschten Gegengruß, von ihr nur einen Blick und ein neues 
Erröthen.

M utte r und Tochter wohnten in der Nähe der S tad t, 
auf einem einträglichen Landgut, und ich gewahrte sie im 
Laufe des S om m ers  nur einigemal flüchtig in der Kirche. Aber 
im Herbste zog die F rau  in die S ta d t, um m it der Tochter 
B älle und Gesellschaften zu besuchen. D er V ater lebte nicht 
mehr. Ich  sah N atalie jetzt häufig und führte mich auch 
bei ihrer M u tte r ein, die m ir sehr gewogen w ar. F ü r  N a­
talie w ar jene erste Begegnung ebenso entscheidend gewesen, 
wie für mich. S ie  hatte vorher kaum einen M an n  gesehen, 
sie wußte und kannte nichts Anderes, a ls  mich zu lieben, 
und folgte dem Zuge ihres Herzens mit der unbefangenen 
Hingebung ihrer unschuldigen K indernatur. Ich dagegen 
fühlte, daß diese Liebe, die, fern von jeder Leidenschaftlichkeit, 
wie ein krystallheller, blumenumkränzter Bach durch mein 
Leben strömte, es rein und friedevoll erhalten und m it u n ­
endlichem Segen erfüllen müsse.

Prächtig weiß sich die Fortschrittspartei zu helfen, wenn 
sie sich b lam irt hat, wie jetzt bei der Postdampfervorlage. 
H errn  Bam bergerS W ähler sind m it dem Verhalten ihres 
V ertreters nicht zufrieden. E r  hat die beste Aussicht nicht 
wiedergewählt zu werden. E r  wagt es nicht einmal, sich 
seinen W ählern vorzustellen, darum erscheint im Bamberger'schen 
Wahlkreise (Alzey-Bingen Hessen) H err Rickert und erklärt 
man höre und staune —  die volle und unbedingte Zustim m ung 
der P arte i zu der Kolonialpolitik des Fürsten B ism arck. D ie  
Zustim m ung, so sagte H err Rickert würde schon früher erfolgt 
sein, wenn F ürst B ism arck seine Erklärungen eher abgegeben 
hätte. M a n  möge deshalb B am berger ruhig wiederwählen. 
W er sich des V erhaltens dieses französischen Juden , der nichts 
als Hohn und S p o tt für die Vorschläge der Reich-regierung 
hatte, der sich erdreistete, vonjeiner Schützenfeststimmung zu reden, 
erinnert, der wird gewiß nicht umhinkönnen, der edelen D reistig ­
keit, welche sich in dieser plötzlichen S innesänderung offenbart, 
seine Bewunderung zu zollen. U ns erinnert das an den 
Ju den  Löwenthal, welcher im Coupee seinen Nachbar fragt, 
wo haben sie die schlechten Cigarren her, die haben sie ge­
wiß von N . —  hier nannte er den Nam en eines Concur- 
renten —  gekauft. D ie  Antwort lautete: „N ein, die habe 
ich von Ih n e n  gekauft." Unsern Löwenthal erschüttert das 
nicht. E r zieht sein Taschentuch hervor, schnaubt sich, fächelt 
sich den D am pf der C igarre zu und ru ft a u s : „Ah, jetzt
riecht das ganz anders, ich w ar vorher nur so verschnupft. 
M a n  sieht, die Freisinnigen sind vollständig zum Verständniß 
des Judenthum s durchgedrungen.

R om  liegt uns näher wie K airo, die gänzliche Besei­
tigung des Kulturkampfes interessirt uns mehr, wie die Z in s- 
reduktion der egyptischeS Schulden und die Herabsetzung der 
Kosten für die englischen Okkupationstruppen in Egypten auf 
3000 P fd . S t .  jährlich. D a ru m  neigen w ir gern unser O h r 
dem vatikanischen Korrespondenten der „W iener Politischen 
Korrespondenz" vor allen Andern zu, denn w ir erfahren von 
ihm allerlei schöne D inge, wenn auch nicht alle über jegliche 
Anfechtbarkeit erhaben sein mögen. Zunächst versichert der 
vatikanische H err, daß die B erufung  von zwölf katholischen 
Persönlichkeiten, darunter der Bischöfe von Erm eland und 
Fulda und des einflußreichen Z en trum sführers , B aro n  Schor- 
lemer-Alst, in den reaktivirten preußischen S ta a ts ra th  in den 
vatikanischen Kreisen den besten Eindruck hervorgerufen hat. 
„E s  ist eine tröstliche W ahrnehmung, daß auch die nicht ka­
tholischen Regierungen nunmehr zu der Erkenntniß gelangen 
und dieselbe durch ihre Handlungen bethätigen, daß der Ka­
tholik ein guter Unterthan ist, daß der Katholik von jeder 
Regierung V ertrauen verdient, da der K atholicism us das 
konservative P rinzip  pur oxeolltzneo und aus natürlichen 
G ründen das P rirz ip  der O rdnung ist. D ie  B eru fung  der 
zwölf katholischen Persönlichkeiten in die gedachte Körperschaft 
berechtigt zu der Hoffnung, daß die preußische Regierung, an 
den guten Intentionen, welche sie in der letzten Z eit an den 
T ag  gelegt hat, festhaltend eine vollständige und radikale 
R eform  der Maigesetze anstrebt, welche inm itten der wieder- 
aufblühenden katholischen Z ivilisation einen wahren Anachro­
n ism us bilden."

E s  ist hier nicht der richtige O r t ,  um  gegen vorstehende, 
dem traditionellen Verhalten der Hohenzollern und deren R e­
gierungen durchaus nickt entsprechende Auffassung und deren 
S tellung  der Katholiken in Preußen zu polemisiren. W ir

E in  J a h r  nach jenem ersten Zusammentreffen waren w ir 
verlobt. Anfangs füllte mich das idyllische Glück meiner Liebe 
ganz aus. Aber bei meinem täglichen Besuch verflog am Ende 
der erste Rausch meiner Begeisterung fü r das holde Kind, und 
ich empfand es manchmal störend, daß meine B ra u t  in der 
T ha t noch ein Kind w ar. Ich  mußte über V ieles, w as mich 
beschäftigte, schweigen, um sie nicht zu verletzen und zu er­
schrecken, die größere Hälfte meines Lebens w ar ihr ein Buch 
m it sieben S iegeln . Zuweilen ertappte ich mich darauf, sie 
zu necken und m it thörichten Launen zu quälen, wie ein un- 
nützer Ju ng e  ein treues Hündchen quält, der Abwechselung 
halber. W äre sie zornig geworden, so hätte ich meinen Zweck 
erreicht; die unveränderte, liebevolle S an ftm u th , m it der sie 
meine frivole Grausamkeit ertrug, beschämte und entwaffnete 
mich. Ich  w ar wieder zärtlich, wie Anfangs, aber ich ver­
mochte nicht, mich ihr m it der gleichen AuSschließlichkeit zu 
widmen. D er W inter m it seinen geselligen Vergnügungen 
tra t dazwischen, die aber in ihrer öden Spießbürgerlichkeit bald 
jeden Reiz für mich verloren. Ich  zog mich zurück und arbeitete, 
und beschloß endlich, im F rüh ling  nach B e rlin  zu gehen, um 
mich ungestört den V orarbeiten zu meinem S taatsexam en zu 
widmen. W ar N atalie erst meine F rau , so würde sich da», 
w as ich jetzt in ihrem Umgang vermißte, von selbst finden.

D er Abschied wurde m ir schwerer, a ls  ich gedacht, schwerer 
a ls  dem lieben Mädchen selbst, das m it der frommen G läubig­
keit ihres reinen Herzens den Entfernten sich ebenso nahe fühlte, 
wie den Gegenwärtigen, und tausend heitre P läne  für einen 
Besuch in B erlin , fü r unser Wiedersehen entwarf. W ir 
corrcspondirten natürlich eifrig, und ich hatte Freude an diesem 
Gedankenaustausch, der uns geistig näher brachte, a ls  unser 
Verkehr in der letzten Zeit gethan. D ie Athmosphäre der 
großen S ta d t versetzte mich wieder in mein altes Behagen, 
und m it stiller Befriedigung dachte ich an den sichern H ort 
meines Lebens, —  da w arf ein plötzlicher W irbelwind das 
wohlgefügte Gebäude meiner Zukunft nieder. (F orts, folgt.)



wollen nur Verwahrung gegen die Auffassung einlegen. 
Ferner kommt es dem Herrn, welcher m it vatikanischen Kreisen 
in  Fühlung steht, so vor, als sei „die Ze it der Maigesetze, 
welche das einzige Hinderniß, das sich der vollständigen Aus­
söhnung zwischen der Kirche und dem preußischen Staate ent­
gegenstellt, bilden, nunmehr abgelaufen, da sie selbst von einem 
großen Theile der liberalen Partei verurtheilt werden. E in  
neuerlicher Beweis hierfür liegt darin, daß das preußische 
Abgeordnetenhaus (soll wohl heißen: der deutsche Reichstag. 
D . Red.) die Aufhebung des Gesetzes, betreffend die Aus- 
weisung jener Priester, welche den Bestimmungen der M a i­
gesetze keine Folge leisten, in d ritte r Lesung ohne Debatte 
angenommen hat. Allerdings bedarf der Antrag Windthorst's, 
um Gesetzeskraft zu erlangen, noch der kaiserlichen Sanktion, 
aber angesichts der bisherigen Präzendentien und der wohl­
wollenden Gesinnungen, von denen der Kaiser und Fürst 
BiSmarck sich erfüllt zeigen, darf man hoffen, daß diese Sank­
tion nicht ausbleiben w ird. D ie Beziehungen zwischen dem 
heiligen Stuhle und der preußischen Regierung sind vortreff­
liche, die Unterhandlungen nehmen ihren ungestörten Fortgang 
und es läßt sich erwarten, daß dieselben in nicht ferner Zeit 
zu fü r bei Theile befriedigenden Ergebnissen führen werden." 
Möge diese Hoffnung sich in nicht gar zu ferner Ze it 
erfüllen!

D ie  Danziger Zeitung schreibt in ihrer gestrigen Abend­
nummer: „D ie  Aussichten fü r einen Besuch des Kaisers von
Rußland auf unserer Rhede, bei Gelegenheit seiner Seefahrt 
m it der Dacht „Zarew na", haben seit gestern Abend wieder 
bedeutend an Wahrscheinlichkeit verloren und alle darüber 
eirculirenden Nachrichten, so positiv sie auch gestern auftraten, 
sind doch lediglich Kombinationen gewesen."

I n  Genf z irku lirt seit einigen Tagen eine Petition an 
den StaatSrath, welche sich bereits m it zahlreichen Unterschriften 
bedeckt hat. Es hatte sich das Gerücht verbreitet, daß eine 
in  London stattgehabte S o z ia lis te n v e rs a m m lu n g  beschlossen 
habe, im  M onat August einen Kongreß in Genf zu veranstalten. 
Vielleicht hofften diese Herren, dort eine ihnen günstige S t im ­
mung zu finden, da man früher selbst seitens der Behörden 
so große Nachsicht hatte walten lassen, daß man glauben konnte, 
die herrschende radicale Partei sei ihren Bestrebungen nicht 
gerade feindlich gesinnt. Kaum hatte man indeß in Genf von 
dem Kongreßprojekt gehört, als eine Anzahl dortiger B ürger 
obengenannte Petition verfaßte, worin der StaatSrath ersucht 
w ird, da« Möglichste zu thun, damit die Versammlung nicht 
auf dem Genfer Gebiet stattfinde. M a n  kommt eben immer 
mehr zu der Ueberzeugung, daß es eine sehr zweifelhafte Ehre, 
aber jedenfalls ein großer Nachtheil fü r das Land ist, als 
Versuchsfeld der Rcvolutionaire benutzt zu werden, und sieht 
m it Befriedigung, daß die Polizei jetzt diesen legitimationslosen 
Schwärmern etwas ernster gegenüber tr it t.

I n  England haben die Eonservativen ih r Tadelsvotum 
zurückgezogen. Gladstone ist also noch einmal gerettet.

I n  Norwegen herrscht, liberalen B lä tte rn  zu Folge, großer 
Jubel über die Einsetzung des liberalen M inisterium s. M an  
hat dem Könige Ovationen und Fackelzüge gebracht.________

—  Se. Majestät der Kaiser empfing gestern Nachmittag 
im Kurhause zu Eins den Besuch Ih re r  Königl. Hoheiten des 
Großherzvgs und der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin, 
Höchstwelche um halb 2 U hr aus Wiesbaden in Ems einge­
troffen und von Se. Majestät dein Kaiser bei der Ankunft 
empfangen und vom Bahnhöfe nach denr russischen H of ge­
leitet worden waren. —  Um 4 U hr Nachmittags sah Se. 
Majestät die Großherzoglich mecklenburgischen Herrschaften 
nebst Begleitung, Se. Hoheit den Prinzen Nikolaus von 
Nassau und den Militärbevollmächtigten in  S t. Petersburg 
General der In fan te rie  und General-Adjutant v. Werder rc. 
als Gäste an der Kaiserlichen Tafel. Am Abend besuchte 
Se. Majestät der Kaiser das Theater. —  Heute V orm ittag 
empfing Allerhöchstderselbe, nach denr Gebrauch der K u r und 
nach der Rückkehr aus dem Bade, zu Vortragen den Hos- 
marschall Grafen Perponcher und demnächst den Chef des 
Civil-Kabinets. Vorher hatte Se. Majestät der Kaiser auch 
noch eine Promenade unternommen.

—  I n  der gestern Nachmittag 2 Uhr im Reichsamt des 
Inne rn  abgehaltenen Bundesraths- Sitzung wurde nach dem 
D . Tgbl. die Beschlußfassung über die M itthe ilung des

Herrn Präsidenten des Reichstag« über den Reichstag-beschluß 
betreffs des Gesetzentwurfs wegen Abänderung der Gewerbe­
ordnung vom 18. J u l i  1881 (Antrag Ackermann) auf eine 
der nächsten Sitzungen vertagt. Genehmigt wurde der Ge­
setz-Entwurf über die Unfallversicherung der Arbeiter, m it 
Ausnahme der vom Reichstag beschlossenen Resolution bezüg­
lich der Entschädigung der durch das Gesetz betroffenen P r i ­
vatgesellschaften. Diese Resolution wurde an die Ausschüsse 
verwiesen. Angenommen wurden die Anträge, betreffend die 
Wiedergewährung des StaatSbürgerrechtS an ausgewiesene 
Geistliche. (Antrag Windthorst.)__________________________

Luskand.
S t. Petersburg, 2. J u li.  D er Zeitung Nedelja ist 

wegen ihrer wiederholt an den Tag gelegten schädlichen Rich­
tung die erste Verwarnung ertheilt.

P aris , 1. Z u li.  D ie Cholera-Nachrichten sind nicht 
besser und nicht schlechter. Zn  Toulon sind einige Todesfälle 
mehr vorgekommen. Zn  Marseille dagegen ist es besser. 
S o m it ist wieder ein gewisser O ptim ism us vorherrschend, daß 
die Seuche m it E rfo lg  bekämpft werden könne. Entgegen der 
Ansicht des D r. Brouardel hä lt die Cholera-Autorität Fauvel 
aufrecht, daß die Epidemie lokalen Charakters sei. Ebenso 
spricht sich D r. D uprö, Senator, der von Toulon zurückge­
kehrt ist, dahin aus, daß die äußere Einschleppung nicht zu 
konstatiren sei, die Seuche eine lokale sei und, wenn die 
nöthigen Maßregeln behördlicherseits getroffen werden, an 
O r t und Stelle wieder erlöschen werde. Geh. Rath Koch 
w ird  morgen M itta g  hier erwartet. D ie  Regierung hat 
übrigens eventuell eine Ouarantaine fü r alle aus Toulon und 
Marseille nach P a ris  kommenden Reisenden in Aussicht ge­
nommen. B isher findet nur eine Desinfizirung der Reisenden 
bei der Abreise von dort und der Ankunft hier statt. Aehn- 
liche Maßregeln sind fü r das Gepäck getroffen, welches in 
besonderen Wagen befördert w ird. I n  P a ris  ist bis heute 
noch kein auch nur verdächtiger F a ll vorgekommen.

Lyon, 2. J u l i.  Das Gerücht, daß hier ein Cholera- 
Todesfall vorbekommen sei, ist unbegründet. Weder unter 
den Einwohnern noch unter den Freinden ist irgend ein F a ll 
konstatirt worden. D er Gesundheitszustand hierselbst ist v ie l­
mehr ein vorzüglicher.

Marseille, 1. J u li.  Von gestern Abend 6 Uhr bis 
heute Abend 6 Uhr starben hier 3 Personen an der Cholera.

Marseille, 2. J u li.  Heute früh sind zwei im Laufe 
der Nacht hier vorgekommene Todesfälle an Cholera regi- 
s trirt worden.

Toulon, 2. J u l i.  Von gestern Abend 10 Uhr bis heute 
Vorm ittag 10 Uhr sind hier fünf Personen an der Cholera 
gestorben.

London, 2. J u l i.  Dem D a ily  Telegraph w ird  aus 
Kairo vom 1. d. M ts . gemeldet: Nubar Pascha ist nach 
Alexandrien abgereist; wie verlautet, w ird derselbe dem Khedive 
seine Demission überrcchen, weil sein E n tw urf fü r die Rcor- 
ganisation der Polizei nicht angenommen worden ist. A ls  Nach- 

> solger Nubar Paschas wnrd Riaz Pascha genannt.
Bukarest, 2. J u l i.  I n  Kuestendje und S u lin a  ist eine 

achttägige Quarantäne angeordnet; der Hafen von Mangalia 
ist fü r Provenienzen aus dem Mittelländischen Meere gesperrt.

Athen, 1. J u l i.  F ü r sämmtliche Provenienzen aus A lg ier 
ist eine fünftägige Quarantäne angeordnet.

Kairo, 2. J u l i.  Das vom D a ily  Telegraph gemeldete 
Gerücht, daß Nubar Pascha seine Entlassung gegeben hat, ist 
unbegründet.

Ncw-Dork, 2. J u l i.  D ie  B ru tto  - Einnahmen der S t. 
Louis und S t. Francisko-Eisenbahn betrugen pro J u n i 1884 
ca. 335,000 D o lla rs, was gegen den entsprechenden Zeitraum 
des Vorjahres eine Mehreinnahme von 75,000 D o lla rs  er- 
giebt. D ie  Mehreinnahmen betrugen fü r das 1. Semester 
1884 435,000 D o lla rs .

Washington, 1. J u li.  D ie  Schuld der Vereinigten 
Staaten hat im  M onat J u n i uni 9,220,000 D a lla rs  abge­
nommen. Im  Staatsschätze befanden sich Ende Ju n i 
391,990,000 D o lla rs.

Arovirrzial- Wachrichten.
^  A rgenau, 2. J u li.  (S e lb s tm o rd . J a h r m a r k t .  

Ü b e rs c h w e m m u n g .)  I n  der Nacht vom M ontag zum Dienstag 
erhängte sich auf seinem Hausboden der Krüger L. zu Dombken. 
Derselbe soll eine gegen Z 175 deS Strafgesetzbuches verstoßende

Kleine Mittheilungen.
(E in e n  g e l u n g e n e n  G a u n e r s t r e i c h )  erzählt die 

„Leipz. J l l .  Z tg ." :  An einem unfreundlichen Abend im  D e­
zember des vergangenen Jahres betrat ein elegant gekleideter 
Herr das P orta l des prachtvollen Wohnhauses des Lord G. 
im  Westend von London Nachdem derselbe einige Worte m it 
dem Portier gewechselt und den Wunsch geäußert, die Dame 
des Hauses zu sprechen, führte ihn ein reich galonirter Lakai 
in das Empfangszimmer, wo Lady G. schon nach wenigen 
Augenblicken erschien: „M y la d y " , begann der Fremde nach 
einer höflichen Verbeugung, „durch einen eigenthümlichen Z u fa ll 
gelangte ich in den Besitz einer Anzahl B riefe, die I h r  Herr 
Gemahl an eine Dame gerichtet hat, m it der er schon seit 
mehreren Monaten ein intimes Verhältniß unterhält. D ie  
Dame ist jung, gebildet und von auffallender Schönheit, über­
dies von respektabler Fam ilie, und nur ihrer ungestümen 
Leidenschaft ist eS zuzuschreiben, daß sie sich jemals in  solcher 
Weise vergessen konnte." Lady G., die ihren Gatten leiden­
schaftlich liebte, fühlte sich bei dieser unerwarteten Eröffnung 
einer Ohnmacht nahe. „M e in  H e rr" , sagte sie m it bebender 
S tim m e, „und diese Briefe, von denen S ie  sprachen, wo sind 
sie?" „H ie r '"  erwiderte der Fremde, indem er ein großes 
Couvert, welches etwa sechs bis acht B rie fe  enthielt, hervorzog. 
D ie  Dame streckte die Hand aus, um sie in Empfang zu 
nehmen, aber der Fremde gab sie ihr nicht, sondern sprach m it 
einschmeichelnd sanfter S tim m e: „M y la d y , es bedarf wohl
kaum der Versicherung, daß diese B rie fe  fü r die Betheiligten 
von größtem Werth sind. Ich bin fest überzeugt, daß Lord 
G . m ir m it Vergnügen 500 Pfd. S t. dafür bezahlen würde. 
Aber wenn ich ihm dieselben zurückgäbe, würde ich dadurch 
einen schnöden Verrath unterstützen. D ie  M o ra l hat stets 
einen mächtigen E influß auf alle meine Handlungen ausgeübt, 
und da ich S ie  so aufgeregt und unglücklich sehe, w ill ich, um 
Ihnen einen Beweis meiner Sympathie zu geben, Ihnen die 
B rie fe  fü r die Hälfte des Betrages, den I h r  Herr Gemahl 
m ir dafür bezahlen würde, überlassen." „W er aber", versetzte 
Lady G . langsam, „bürgt m ir dafür, daß die B rie fe  wirklich

echt sind? Kann hier nicht möglicherweise ein Ir r th u m  ob­
walten?" B e i diesen Worten schob der Gentleman die B riefe 
ruhig in seine Tasche. —  „Ic h  habe in der Angelegenheit 
nichts weiter zu bemerken, M y la d y ", sagte er m it gleichgültiger 
M iene; „Lord G . w ird  wohl am besten wissen, wie eS sich 
m it der Echtheit dieser B rie fe  verhält, ihm w ill ich es über­
lassen, ein Urtheil darüber zu fällen." D am it näherte er sich 
langsamen Schrittes der Thür und schien im B eg riff, sich zu 
verabschieden. „E inen Augenblick, mein H e rr", rie f die Dame 
nach kurzem Kampf, „ich ersuche S ie , m ir  die Brie fe  einzu­
händigen. Den Betrag, welchen S ie  dafür verlangen, habe 
ich zwar augenblicklich nicht zur Hand, indeß hoffe ich, daß 
dieser Halsschmuck S ie reichlich fü r Ih re  Mühe entschädigen 
w ird. E r ist ein Geschenk von meinem Gemahl und hat 300 
Pfd. S t. gekostet, also noch mehr, als S ie  verlangten." D er 
Fremde nahm den Schmuck, und nachdem er denselben genau 
besichtigt, ließ er ihn in seine Tasche gleiten und übergab Lady 
G . die kostspieligen Briefe. A ls  Lord G. einige Stunden 
nach diesem B orfa ll in seiner Wohnung anlangte, fand er seine 
Gemahlin in bittern Thränen Nach vielen B itten , und B e ­
mühungen gelang eS ihm endlich, ih r die Ursache ihres Kummers 
zu entlocken. Vergebens suchte er sie zu überzeugen, daß sie 
das Opfer eines frechen Schwindlers geworden, der seine 
Abwesenheit benutzt habe, sie um ihren kostbaren Schmuck zu 
prellen. D ie  Lady blieb jedoch dabei, daß all seine Betheue- 
rungen und Schwüre nur ein neues Gewebe von Unwahrheiten 
seien, um die an ihr begangene Treulosigkeit zu verleugnen, 
wobei sie unter leidenschaftlichem Schluchzen versicherte, daß 
sie sich jetzt, da ih r die Augen geöffnet seien, nicht länger 
täuschen ließe, und daß sie den festen Entschluß gefaßt habe, 
sich auf immer von ihm zu trennen. —  S o  standen die Sachen, 
als sich die T hü r öffnete und der Diener einen an Lady G. 
gerichteten B r ie f überreichte. B e im  Oeffnen desselben fiel eine 
Banknote im Betrag von 20 P f. S t. heraus. M i t  fieber- 
haftcr Spannung durchflog die Dame folgende W orte : „M y la d y ! 
Nach Durchlesnng dieser Zeilen w ird  eS Ihnen ohne Zweifel 
klar sein, daß die Ihnen übergebenen B rie fe  das kunstvolle

Handlung begangen haben und dabei von seinen Einwohnern be­
troffen sein. Aus Furcht vor S trafe hat er dann selbst seinem 
Leben ein Ende gemacht. —  Der am Dienstag hierselbst stattge- 
fundene Jahrmarkt war ziemlich besucht. Pferde und Kühe w ur­
den recht lebhaft gehandelt und auch gute Preise erzielt. Kram ­
waaren dagegen wurden wenig begehrt und waren daher hierin 
die Preise sehr gedrückt. —  D ie seit Ansang der Woche einge­
tretene recht heiße W itterung kommt den Landwirthen nur gelegen 
und berechtigt zur Hoffnung auf eine gute Ernte. —  Auch unser 
Kreis hat durch die Wcichselüberschwemmung insofern gelitten, als 
die Ländereien der Ortschaft Getan vollständig unter Wasser und 
sämmtliches Futter, Getreide wie Hackfrüchte total vernichtet sind.

Neidenburg, 1. J u li.  (D e r  h ies ige  T u r n v e r e in )  feierte 
vorgestern sein zehnjähriges Stiftungsfest. Aus diesem Anlaß 
wurde von M itgliedern des Vereins auf das Grab des Herrn 
Landraths v. PortatiuS, des S tifte rs  des Vereins, ein Eichenkranz 
mit Allasschlcifen und bezüglichen Inschriften niedergelegt.

Schwetz-Neucnburger Niederung, I .  J u li.  ( Z u r  W a s s e rs ­
n o th .) D as Wasser der Weichsel ist langsam auf 16 Fuß herab- 
gesunken und hoch gelegene Kämpeiiländereicn kommen allmählig 
zum Vorschein. Das vom Wasser überfluthete Getreide ist bereits 
auf mehrere» Stellen sichtbar, aber die Halme haben ihre Stärke 
verloren und sinken m it dem fallenden Wasser herunter. S o  
werden viele Morgen guten Kämpenbodens, auf Venen man vor 
10 Tagen noch üppig entwickelten Weizen und Roggen erblickte, 
in  diesem Jahre nur ein geringwerlhiges S troh zur Viehstreu 
liefern. —  D ie Besitzer der Ortschaft B ra tw in  haben schon seit 
mehreren Jahren ihre Kämpcnländereien durch einen W all geschützt, 
der das Weichsel-Hochwafser bis auf 22 Kuß abhält. Auch in 
diesem Jahre ist es gelungen, mehrere Hufen prachtvollen Getreide« 
vor dem Verderben zu bewahren. Der durch Quellwasser ange­
richtete Schaden vergrößert sich noch täglich. Von ihm haben 
besonders die in der Nähe des Deiches ansässigen Bewohner der 
unteren Niederung zu leiden, während in den Oberdörfern der 
Schaden nicht so erheblich ist.

Elbing, 1. J u li.  (V e rs u c h te r S e lb s tm o rd .)  E in
junges Mädchen, welches bis dahin auf dem K l. Wunderberg 
hierselbst gewohnt hatte, machte gestern den Versuch, sich zu ver- 
giften. Das genossene Quantum Karbol-Säure wirkte indeß nicht 
tödtlich, doch ist die Lebensmüde ins Krankenstift geschafft. —  
Unglückliche Liebe —  ein in  der Gegenwart etwas seltener Artikel 
—  soll der Beweggrund sein.

Vandslm rg, 1. J u li.  ( E r t ru n k e n . )  Heute Nachmittag 
ertrank beim Baden eine- Pferdes im  hiesigen Stadtsee der
16jährige Sohn deS HändlerS P l.  Trotzdem viele Leute schnell 
zur Stelle waren, gelang es dem Fischer ZiolkowSki doch erst nach 
halbstündigem Suchen, die Leiche herauszuziehen. D er junge
M ann wollte iu den nächsten Tagen nach Amerika auswandern.

Lokales.
Redaktionell« Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Berlangen honorirt
Thor« , 3. J u l i 1684.

—  (S c h w u rg e r ic h t.)  Am gestrigen Tage wurde unter 
Vorsitz des Herrn Landgerichtsdirektors Schmauch, beisitzende 
Richter Herr Landgccichtsrath Löwe und Herr Landrichter Möser, 
Vertreter der Staatsanwaltschaft Herr Gerichls-Assefsor Buchholtz, 
gegen den Schlachtmeister W ilhelm Goschke aus Königsberg wegen 
Nothzucht verhandelt. Goschke wurde freigesprochen. Dagegen 
wurden die M aurer Franz Chaburski aus Löbau und Ernst 
Wolfs aus Schönforst wegen Raubes, ersterer, .welcher bereit­
em? Zuchthausstrafe verbüßt, zu einer Zusatzstrafe von 4  Jahren 
Zuchthaus, letzterer zu einem Jahre Gefängniß ve ru rth e iltt.

—  (E in w e ih u n g  des S ch la ch th a u se s .) Z u r Einweihung 
des Schlachthauses tragen w ir noch nach, daß nach der offiziellen 
Feier unter den aus dem Hofe befindlichen Colonnadcn ein D iner 
stattfand, bei welchem es an Toasten nicht fehlte. Es redeten 
u. A. Herr Oberbürgermeister Wisselinck und der Aeltermann der 
Innung  Herr Fleischermeister Wakarecy. Während des D iners 
und den Nachmittag hindurch conecrtirte die Kapelle des uner­
müdlichen Herrn Kluhs m it gewohnter Ausdauer und Meister­
schaft. Am Abend wurde ein Tänzchen gemacht, welches Herr 
Wakarecy in Person eröffnete. D ie Klänge der Musik tönten noch 
bis gegen 11 Uhr über die Jakobsvorstadt in die S tad t hinein. 
Um 11 Uhr wurde unter Begleitung von Musik und Laternen- 
trägcrn der Rückmarsch nach der S tadt angetreten. Auch das 
Probeschlachten halte stattgefunden. Gegen Abend sah man Wagen 
m it zerlegtem Vieh in  die S tad t zurückfahren. I n  dem Raume, 
der fü r daS Schlachten der Ochsen bestimmt ist, hing ein großer

Erzeugniß meiner eigenen Hand sind. Ich bin in meiner A rt 
ein wirklicher Künstler, und meine Nachahmungen fremder 
Handschriften sind, wie sie sich selbst überzeugt haben, tadellos 
genau. S ie  sind nicht die erste und werden hoffentlich auch 
nicht die letzte Person sein, welche m ir den T rib u t fü r meine 
Geschicklichkeit auf eine so liebenswürdige und liberale Weise 
gezollt hat. S ie  sollen dafür aber auch sehen, daß S ie  es 
m it einem »ach streng reellen Prinzipien verfahrenden M ann 
zu thun gehabt. Ich verlangte von Ihnen nicht mehr als 
250 P fd S t  fü r die B rie fe ; S ie  gaben m ir Ih re n  H a ls­
schmuck im  Werthe von 300 Pfd. S t.  Ich habe denselben 
an die Herren V . und D ., Juwelenhändler in Ludgat H ill,  
fü r 270 Pfd. S t.  verkauft und erlaube m ir nun, Ihnen ein­
liegend 20 Pfd. S t. als Ueberschuß meiner Forderung zuzu­
stellen. Schließlich hege ich die Hoffnung, daß, wenn S ie  
diese Zeilen den genannten Herren unterbreiten, dieselben sofort 
bereit sein werden, Ihnen gegen Erstattung der an mich ge­
zahlten Summe den Schmuck zurückzugeben. M i t  hochachtungS- 
vollster Verehrung N . N ."

( E i n  G  e is tesk ranker  v o r  dem P a l a i s  des K r o n ­
p r i n z e n )  E in  anscheinend den besseren Ständen Angehöriger 
aber vermuthlich geisteskranker Mensch versuchte sich Einlaß 
in das P ala is  des Kronprinzen zu verschaffen. D a  ihm die« 
von dem dort auf Posten stehenden Soldaten verweigert 
wurde,' so w arf er sich plötzlich zur Erde und war nicht zu 
bewegen weiter zu gehen. E in in der Nähe befindlicher und 
hinzugerufener Schutzmann schaffte den Unbekannten, der nach 
Ansicht anderer Augenzeugen nur sinnlos betrunken gewesen 
sein soll, nach dem nächsten Polizei-Bureau.

(Ueber  das letzte n ih i l i s t i s c h e n  A t t e n t a t  i u  
Odessa,)  dessen Opfer der Adjutant der dortigen Gendarmerie- 
Leitung, Capitain Gildscheu, war, welcher in seiner Wohnung 
in der Gulevajastraße ermordet wurde, w ird  dem „N . W . T ."  
aus Rußland geschrieben: B e i dem Capitain Gidscheu, welcher 
unverheirathet war, befanden sich stet« ein Gendarm und ein 
Diener. Dieser Letztere machte vor einiger Ze it die Bekannt­
schaft eines jungen hübschen Mädchens, welches den Diener



Ochse in zwei Theile getheilt. I n  anderen R äum en konnte m an 
geschlachtete Ham mel Und Kälber hängen sehen. I n  den S tä lle n  
brüllte Vieh, welches erst am  heutigen Tage von seinem Schicksal 
ereilt werden w ird. D ie  Anlage macht einen sehr sauberen und 
freundlichen Eindruck. S ie  w ird der Jakobsvorstadt viel Leben 
zuführen. Heute fand dort der erste B iehm arkt statt.

—  ( Ü b e r s c h w e m m u n g . )  D a s  sich in unserem Kreise ein 
C om it6 zur Unterstützung der Ueberschwemmten gebildet hat, er­
wähnten w ir bereits gestern. W ir  bezweifeln nicht, daß demselben 
durch den m ildthätigen S in n  unserer M itb ü rg er in S ta d t  und 
Land reiche M itte l  zur Linderung der N oth zufließen werden. 
M anche der überschwemmten Besitzer sind noch im  Besitze von 
NothstandSdarlehnen auS dem Ja h re  1 8 7 2 . Dieselben werden zur 
Z eit ihrer Verpflichtung, diese D arlehen zu am ortisiren und zu 
verzinsen nicht nachkommen können, und m it den bezüglichen Leistungen 
im  Rückstand bleiben. W ir  zweifeln nicht d a ran , daß die Königl. 
R egierung gern die rückständigen Leistungen stunden, und soweit 
Zinsen in  F rage kommen, auch erlassen w ird.

—  ( A u s  d e r  V o r s t a n d s s i t z u n g  d e s  V a t e r l ä n d i s c h e n  
F r a u e n - Z w e i g - V e r e i n s  a m  1. d. M .)  I n  der Z eit vorn 
9 M a i  bis 3 0 . J u n i  cr. sind an haaren Unterstützungen 7 6 ,5 0  
M . und an Lebensmitteln 1 0 6  P ortionen  im Betrage von 8 9 ,0 5  
M .  ausgegeben. An 2 2  Fam ilien  wurden Kleidungsstücke, Wäsche 
Erquickungen rc. vertheilt. 8 Reconvalescenten erhielten abwech­
selnd von 4 0  H ausfrauen  M ittagstisch. D ie  V ereins-D iakonissin 
Hai 3 1 0  A rm en- und Krankenbesuche gemacht. A n außerordent­
lichen Zuwendungen sind dem Verein resp. der Diakonissin zuge­
gangen von 9 Gebern 2 1 ,5 0  M . b aar und von 2 8  Gebern 
Kleidungsstücke, Wäsche, Erquickungen für Kranke, 8 Flaschen 
W ein. D a s  am  17. J u n i  cr. im Schützengarten abgehaltene 
Som m erfest hat einen R einertrag  von 9 3 6 ,1 0  M . ergeben. F ü r  
die überschwemmten N iederungsbewohner wurden in der S itzung 
1 5 0  M . ausgeworfen, deren Verwendung noch besonderer Beschluß- 
fassung unterliegt.

—  ( M i s s i o u S p r e d i g t . )  H err M issions-D irektor W ange­
m ann auS B erlin  w ird morgen Abend um 5 Uhr in der Neu- 
städtischen Kirche hierselbst eine P red ig t hallen. W ir  fordern alle 
Freunde der M ission zu zahlreichem Besuche derselben auf. H err 
W augem ann w ird  sich demnächst wieder nach Südafrika  begeben, 
um die Leitung der dortigen B erliner M ission zu übernehmen. 
Auch für M anchen, der dem eigentlichen kirchlichen Leben fern 
steht, dürfte die M ission Interesse haben, denn das Werk der 
M issionäre ist äußerst wichtig für die künftige E rw erbung von 
Colonieu. Auch der englischen V erw altung ist fast imm er der 
englische M issionär vorausgegangen. D ie  M issionäre der B erliner 
M ission in Südafrika  haben die kürzlich in  so überraschender 
Weise zu Tage getretenen Sym path ien  der T ra n s v a a l - Republik 
fü r unser Reich erweckt.

—  (D e u ts c h e  R e ic h s fe c h ts c h u le .  V e r b a n d  T h o r n . )  
D aS  fü r nächsten S o n n ta g  in  dem Lokale des H errn  Kiesau in 
Aussicht genommene Som m erfest verspricht recht glänzend zu werden. 
D a s  P ro g ram m  ist ein sehr reichhaltiges. Concert, Aufsteigen 
eines Luftballons, Brillantfeuerw erk, T anz, eine Reihe von B e ­
lustigungen, eine Reichsfechtwaage, Schnellphotographie u. dergl., 
besondere Ü berraschungen für Kinder siud vorgesehen. D a s  E ntr6e  
beträgt fü r M itglieder 2 0  P f .  fü r Nicht Mitglieder 5 0  P f .  Kinder 
sind frei.

—  ( S o m m e r - T h e a t e r . )  V or überfüllten: Hause fand 
gestern das zweite Ensemble-Gastspiel von M itg liedern  des B e r­
liner Residenztheaters statt. E s  kamen die beiden Fourcham bault 
zur Aufführung. Gespielt wurde recht brav unv der verdiente 
Beifall blieb nicht a u s . Am Schlüsse der Vorstellung wurde 
angekündigt, daß eine W iederholung deS Gastspiels in 8 Tagen 
stattfinden soll. E inem  Ersuchen, dasselbe sofort zu verlängern, 
konnte leider nicht stattgegeben werden.

—  (A b b ru c h .)  D e r Abbruch des K atharinenthorS schreitet 
rüstig vor. E tw a  '/z des T hurm es mag verschwunden sein. D a s  
alte, solide verbundene G em äuer leistet der Picke und Spitzhacke 
einigen W iderstand. D ie  Dachziegel werden in hölzernen R in n en  
herabgelassen.

—  ( S p r e n g u n g . )  I n  Folge des S ta u b e s  und der Hitze 
wurde heute in  den S tra ß e n  gesprengt. Um M itta g  schien J u p i t e r  
x lu v iu s  aber das Werk selbst in die H and nehmen zu wollen.

—  ( D e r  L a u f  d e r  V e r j ä h r u n g s f r i s t )  eines A n tra g s­
vergehens beginnt nach einem Urtheil des Reichsgerichts m it dem 
Tage, an welchem die S tra f th a t  begangen ist, und nicht m it dem­
jenigen, an  welchem sie durch die S te llu n g  deS S tra fa n tra g e s  
Verfolgbar w ird. E s  ist somit ein Antragsvergehen überhaupt

häufig m it W ein, B ie r  und Schnaps tractirte und m it Geld  
beschenkte. I n  den letzten Tagen kam dieses Mädchen, welches 
auch dem Gendarm a ls  Geliebte des D ien ers vorgestellt wurde, 
häufig in die W ohnung desselben und blieb sogar m ituntet 
über Nacht da. S o  war es auch in der verhältnißvollen  
Nacht zum 24 . d. M . Gildscheu kam aus einer Restauration  
gegen 3 Uhr Nachts heim und befahl dem D ien er, ihn des 
nächsten T ages um 8 Uhr früh zu wecken. E tw a eine S tu n d e  
darauf stürzte Gildscheu in die W ohnung seines D ien ers  unv 
rief um H ilfe. D e r  D iener machte rasch Licht und sah, daß 
sein Herr ganz m it B lu t  überströmt war. E r half ihm zn 
B ette, anf welches sich der Verwundete setzte, und fragte ihn, 
w as geschehen sei. D e r  Capitain konnte aber nichts sprechen 
und blickte nur starr vor sich hin. D a  lief der D ien er hin­
au s, um den Gendarmen zu holen. I n  demselben M om ente  
hörte er aber einen Schuß knallen. D e r  Gendarm und der 
D iener eilten in'S Z im m er und fanden den Capitain m it 
zerschossenem Schädel im  B ette liegen. A uf dem Fußboden 
fanden sie neben dem B ette  einen rauchenden Revolver. N un  
eilte der Gendarm auf die P olizei. D arau f stürzte in das 
Zim m er der D w ornik  (H ausm eister) und erzählte, daß er 
soeben ein Frauenzim m er durch ein Fenster der (im  Parterre  
gelegenen) W ohnung des CapitainS hinausspringen und da­
voneilen gesehen habe D er  D iener wurde verlegen und der 
D w ornik nahm ihn darauf fest, band ihn m it Hülfe mehrerer 
herbeigeeilter Leute und übergab ihn der P o lizei. B e i  der 
Leibesvisitation fand man in einem S t ie fe l  des D ien ers 70  
Rubel. B efragt, woher er das G eld habe, nachdem er erst 
seit einem M onat beim Capitain Gidscheu diene, antwortete 
er: „V on meiner Geliebten." A uf die Frage, wer seine 
Geliebte sei, wollte oder konnte er keine Auskunft geben. 
Jetzt sitzt er in einer abgesonderten Zelle des G efängnisses, 
da man vermuthet, daß er von dem M ordplan gewußt habe. 
D a s  Mädchen ist aber spurlos verschwunden.

(Z m  E x a m e n .)  Professor: „S agen  S ie , H err K an­
didat, in welcher Weise erklären S ie  die Liebe?" —  K andidat: 
„An schwarzem Frack und weißen Handschuhen, und  ich sage 
dem Mädchen, daß ich es heirathen will."

nicht Verfolgbar, wenn der Antxagsberechtigte erst nach Ablauf 
der V erjährungsfrist von der S tra f th a t  oder dem T h äter Kenntniß 
erhalten hat.

—  ( T h ä t i g k e i t  d e r  S c h i e d s m ä n n e r . )  Nach der im 
letzten Ju s tiz -M in is te ria l-B ia tt enthaltenen Uebersicht über die 
Thätigkeit dee Schiedsm änner im J a h re  1 8 8 3  betrug die Z ah l 
der Schiedsm änner im  hiesigen Oberlandesgerichtsbezirk am J a h r e s ­
schlüsse 5 4 6 . I n  bürgerlichen Rechtsstreiligkeiten wurden 1 4 0 7  
Sachen anhängig gemacht. I n  1 0 9 5  Sachen waren beide Theile 
zur Sühneverhandlung erschienen und es konnten 8 2 8  Sachen 
durch Vergleich erledigt werden. I n  Folge von Beleidigungen 
und Körperverletzungen halten sich die Schiedsm änner m it 9 6 4 5  
Sachen zu beschäftigen. I n  6 1 3 2  Sachen waren beide Theile 
zur Sühneverhandlung erschienen und es hatten in 3 2 8 4  Fällen 
die Sühneversuche den erwünschten Erfolg.

—  (Z u m  F is c b e re ig e s e tz .)  D e r H err M in ister für Land­
wirthschaft rc. hat eine Denkschrift über verschiedene Abänderungen 
der A usführungs-V erordnung  zum Fischerei-Gesetz fü r die P rov inz 
W estpreußen ausarbeiten und den R egierungs-Präsidenten, den 
Landräthen, Fischmeistern und einigen Sachverständigen zur B e ­
gutachtung zugehen lassen. Letztere soll bis zum 2 0 . J u l i  cr. 
abgeschlossen sein und A nfang Angust w ird unter dem Vorsitz des 
H errn  Oberpräsidenten und im Beisein eine- M in isteria l-C om - 
m iffars eine mündliche Besprechung der Denkschrift seitens der ge­
nannten B eam ten und Sachverständigen stattfinden.

—  ( P r o v i n z i a l - S ä n g e r f e s t . )  W ie das Festcomito 
zu Jnsterburg m ittheilt, müssen die Generalproben zu den 
beiden Concerten am V orm ittag den 6. und 7 . J u l i  statt- 
finden, w eil die neuerbaute Festhalle nur unter der Bedingung  
zur Versicherung angenommen ist, daß kein Licht darin ge­
brannt wird. D eshalb  soll die Generalversam m lung des 
Preuß. Provinzia l - Sängerbundes statt am 7 . J u l i  erst am  
folgenden Tage, D ienstag, abgehalten werden. Zu derselben 
haben sich erst 32  Vereine mit 4 2  D elegirten  gemeldet.

—  ( D i e  R e g r e ß p f l i c h t  e in e s  T e l e g r a p h e n b e a m t e n ) ,
durch dessen Verschulden eine Depesche verstümmelt wurde, beschäf­
tigte in einem für den telegraphischen Verkehr sehr interessanten 
Falle wiederholt die B erliner Gerichte. D em  bezüglichen Prozeß 
lag folgender Thatbestand zu G ru n d e : A m  2 4 . August v. I .  
gab H err Z  bei der Telegraphen-Annahmestelle des Hofpostam ts 
ein S tad t-T eleg ram m  auf, durch welche- ein früher gegebener 
A uftrag inh ib irt werden sollte. D a -  Telegram m  kam bei dem 
Adressaten ohne Unterschrift an , in Folge dessen wurde der be­
treffende A uftrag doch ausgeführt und dem Telegramm-Aufgeber 
erwuchs dadurch ein Schaden von 101  M ark . D e r Beam te, 
welcher daS Telegram m  abtelegraphirt hatte, wurde vorn A u ftrag ­
geber im Regreßwege in Anspruch genommen, Weil er, wie eS 
schien, die Unterschrift nicht m ittelegraphirt hatte. D a s  A m ts­
gericht I.. entschied am 7. J a n u a r  d. I . ,  daß der betreffende 
Beam te Schadenersatz zu leisten habe. Dieses Erkenntniß ist in 
der B eruf-instanz vom Landgericht I .  Civilkammer I I I .  am  12 . 
d. M tS . dahin abgeändert worden, duß der Kläger m it seiner 
Klage kostenpflichtig abgewiesen w ird, weil der Gerichtshof au s 
den V erhandlungen nach näherem Eingehen auf die technischen 
Telegraphen-Einrichtungen nicht die Ueberzeugung gewinnen konnte, 
daß der verklagte Telegraphenbeamte die ihm zur Last gelegte 
Telegram m -V erstüm m elung verschuldet habe. Hierbei sei bemerkt, 
daß der Adressat, da ihm der Absender nicht bekannt w ar, durch 
Nachfrage beim Adreßamte den I r r th u m  leicht hätte aufklären 
können, und weisen w ir darauf hin, daß die Telegraphen-V erw al- 
tung die G ebühren für Recherchen-Telegramme zurückzahlt, sobald 
sich ein Verschulden feiten- der V erw altung resp. der Beam ten 
herausstellt. H ierzu w ird von fachmännischer S e ite  Folgendes 
bemerkt: D ie  Telegraphie befördert keine greifbaren Gegenstände,
sondern benutzt wesenlose galvanische S trö m e  zur Erzeugung mecha­
nischer W irkungen, um  dam it in  die Ferne d a -T e leg ram m  wieder­
zugeben. Magnetische Gegenströme und sonstige fremde Einflüsse 
erhöhen die G efahren der telegraphischen Beförderungsweise. E ine 
augenblickliche S tro m ab le itu n g  kann zur Folge haben, daß einzelne 
Zeichen, ja ganze W orte ausbleiben. I m  vorliegenden Falle w ar 
d a - letzte W o rt, also die Unterschrift, im Adreßamte nicht ange­
kommen. H ätte  der nehmende Beam te, wie in  der Allgemeinen 
D ienst-Anweisung vorgeschrieben, die erhaltene W ortzahl m it der 
am  Kopfe der Depesche angekündigten verglichen oder vergleichen 
können, so würde er das Fehlen des W ortes bemerkt und die 
Differenz aufgeklärt haben. D ie  V erw altung  hatte aber in  jener 
Z eit angeordnet, daS M ittelegraphiren  der W ortzahl versuchsweise 
fortzulassen; somit blieb der Fehler unbemerkt. D ie  ganze E in ­
richtung bedingt eine gewisse Hast, der Telegraphirende k a n n  sich 
den S in n  des zu bearbeitenden T elegram m - in der ihm a b g e ­
zwungenen Eile nicht so leicht vergegenwärtigen, daß er den durch 
E ntste llung, verursachten m ittelbaren Schaden zu übersehen im 
S ta n d e  wäre. H ie r scheint Abhilfe, vielleicht im Wege der Gesetz­
gebung dringend geboten. D ie  Haftpflicht kann nu r eine begrenzte 
sein. D enn  wenn die Telegraphenverwaltung resp. deren Beam ten 
für alle Schäden zu Ersatzverbindlichkeiten verpflichtet werden 
sollten, w as sich unter Umständen auf viele Tausende belaufen 
kann, so ist gar nicht zu übersehen welche Unsummen von G e­
fahren über den H äuptern  der nu r bescheiden besoldeten Telegraphen­
beamten und deren F am ilien  sich zusammen ziehen würden. B o s ­
heit und schnöde Habgier hätten dann leichtes S p ie l, eS würden 
Ansprüche geltend gemacht werden, deren Unrechtmäßigkeit selbst 
durch die genaueste richterliche Untersuchung nicht festgestellt werden 
kann. E s  kann gar nicht genug betont werden, so schließt das 
„ B . T g b l."  hieran, welch erhöhte Sicherheit die B egleichung der 
Telegramme den Aufgebern bietet, dieselbe kostet 5 0  P rozen t Z u ­
schlag und schließt eine Verstüm melung vollständig au s. W ir  
richten daher an d a - korrespondirende Publikum  die dringende 
M ah n u n g , bei wichtigen Depeschen die geringen Mehrkosten für 
die B egleichung nicht zu scheuen, dadurch die telegraphische C orre- 
spondenz zu sichern und dam it gleichzeitig die Beam ten von ih rer 
ungeheuren Verantwortlichkeit zu entlasten.

—  ( P o l i z e i b e r i c h t . )  Gefunden ist ein silberner Becher 
und ein G u r t .

—  ( V e r h a f t e t )  wurden 4  Personen.

Mannigfaltiges.
Schm iedeberg , 1. J u l i .  ( E i n  s e l t e n e r  B a d e g a s t )  weilt 

gegenwärtig in  dem in  der Nahe von W ittenberg gelegenen K ur­
orte Schmiedeberg. S e in  dortiger A ufenthalt wurde ihm wegen 
rheumatisch geschwollener Beine angewiesen. Auch an ihm  hat 
sich die versuchte M oorkur so vortrefflich bewährt, daß er seine 
Spaziergänge weiter und weiter ausdehnen kann. D ieser Kranke 
—  ein E lephant au s dem amerikanischen C irkus M erkel, der in 
den Psingstfeiertagen sich in  Schmiedeberg aufhielt —  m ußte von 
seinem H errn  zurückgelassen werden, um, wie bemerkt, den Umfang 
seiner Beine auf sein gewöhnliche- M a ß  zurückzuführen. D e r

Reconvalescent hat sich ganz d i^ L ck m iH e k x rs tt
angeschlossen; die K indlr bringen 
auf seinen hohen Rücken n im m t u u v H tM em -n etK g t.

abgezweigt und kam in heiterster S tim m u n g  auf dem Wege von 
Babelsberg nach der Langenbrücke an der M ilitärschw im m anstalt 
vorüber. Unser D irektor, der den Cicerone machte, konnte hier 
die Bemerkung nicht unterdrücken, daß die A nstalt auch vom 
Kronprinzen fleißig frequentirt werde. Kaum hatte er, so erzählt 
das „ B . T ." ,  die W orte ausgesprochen, a ls  ein stattlicher, in 
einen B adem antel gehüllter H err m it V ollbart ganz plötzlich vor 
dem T rupp  auftauchte. E s  w ar kein anderer, a ls  der K ronprinz 
und m it ihm, ebenfalls im Badekostüm, die P rinzen  W ilhelm  
und Heinrich. Unser B erliner aber w ar schnell gefaßt. „K önig­
liche Hoheit Hoch!" rief er begeistert auS und die Uebrigen 
stimmten im C horus ein. D e r K ronprinz dankte, indem er m it 
der H and grüßte, brach aber dann m it den beiden P rinzen  in  
ein herzliches Lachen auS. E ine „O v a tio n  im B adem antel" , 
d a -  schien ihm denn doch noch nicht Passirt zu sein.

( E in e  T r i n k g e l d e r - G e s c h i c h t e  a u S  G r i e c h e n l a n d . )  
D e r gestrenge griechische M inisterpräsident T ricupiS  hat, die dem 
S ta a te  von den drei B rüdern  S a g lia n o  angebotene G äbe von 
1 W ill. Drachm en zur E rrichtung eines —  Zuchthauses bestimmt. 
D ie  Verbesserung des Gefäugnißwesens in Griechenland wird 
nämlich den Geschäftsfreunden der Geschenkgeber zu G ute  kommen, 
jener reichen Athener B a n k ie r--S ip p e , die jüngst m it der F a llit-  
ErkLärung ihrer Laurium-Gesellschaft ein schnödes Schw indel- 
Geschäftigen zu machen gedachte. Diese braven Leute, die v o r­
nehmsten M ä n n e r in dem demokratischen H ellas, sind h inter Schloß 
und Riegel gesetzt, und n u r da die Gefängnisse so wenig kom­
fortabel und nicht fü r so hohen Besuch eingerichtet sind, ist eS 
ihnen gegen schwere K aution gestattet, die Nacht in ihren W oh­
nungen zuzubringen. D aS  patriotische M illionen-Geschenk, zu 
dem die in der Klemme steckenden B ankiers ih r Scherflein beige­
tragen haben sollen, daS aber a ls  Trinkgeld seine W irkung ver> 
fehlt zu haben scheint, kommt ihnen jedenfalls in  Gestalt einer 
R enovirung der Zellen zu G ute.

( D i e  H e r s t e l l u n g  d e r  P a p i e r s o r t e ) ,  welche für die 
Herstellung von englischen Postkarten verwendet w ird und b islang 
einen wichtigen Industriezw eig in Devonshire bildete, ist, dem 
D a ily  Telegraph zufolge, nach Deutschland verlegt worden.

 ̂ AriefLa-eik -
M . F .  hier. Anonyme Zuschriften können w ir nicht berück­

sichtigen. D ie  mitgetheilten Juden-C uriosa  sind bereit- recht a lt.
Für die Redaktion verantwortlich Thilo von Seebach in Thorn

Telegraphischer Börsen«Bericht.
B erlin , den 3 . J u l i .

2 7/84. 3 7 /84.
F o n d s :  still.

Rufs. Banknoten . . . . > . 2 0 4 — 9 0 2 0 4 — 7 0
W arschau 8 T age . . . .  ' . 1 Si" 2 0 4 - - 3 0 2 0 4 — 55
Rufs. 5 o/^ Anleihe von 187 7  . . 97 ,!97  00
P o ln . P fandbriefe 5 °/«  . . . . 6 2 — 2 0 6 2 — 2 0
P o ln . LiquidationSpfandbriffe . . 5 6 5 5 — 9 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4 Vo . . - 102 1 0 2 — 10
Posener Pfandbriefe 4  o/  ̂ . . . . 1 0 1 — 7 0 1 0 1 — 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 7 — 7 0 1 6 7 — 6 0

W eizen  g e lb e r: Ju li-A u g u st . . . . 1 6 9 — 25 1 6 9 — 5 0
S eptb .-O ktober . . . . . . 173 ; 01 173
von Newyork loko . . . . . . tn96 9 7

R o g g en : loko .. . . . . . . . ........................... 1 5 0 ?  . 1 5 0
J u l i  .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . . . 1 4 9 — 75 1 4 9 ^ 7 0
J u l i - A u g u s t e .  . . ' . . . 1 4 8 — 25 1 4 8 ^ - 7 5
S eptb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 147 147

R ü b ö l:  J u l i  . . . .. ........................ 5 3 5 2 — 5 0
Septb .-O ktober . . . . . . . 5 3 5 2 — 4 0

S p i r i t u s :  l o k o .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .....  . 5 1 — 10 5 0 — 8 0
Ju li-A u g u st . . . .  . . . . 5 0 — 9 0 51
A ugust-S ep tb . . . . . . . . 5 1 — 2 0 5 1 — 3 0
Septb .-O ktober . . . . . . . 5 0 — 3 0 5 0 — 4 0

Getrerdebericht.
T h o r n , den 3, Juli 1884.

Es wurden bezahlt sür 1000 Kilogramm:
W e i z e n  transit 1 1 5 -1 2 3  pst»................................................ 1 4 5 -1 7 5  M,

inländischer bunt 1 2 0 -1 2 6  pfd............................  1 6 5 -1 7 0
gesunde Waare 12 6 -1 3 1  pfd 1 7 0 -1 8 0  ,,
hell 1 2 0 -1 2 6 pfd...............................  1 7 0 -1 7 5  ,.

„ gesund 1 2 8 -1 3 3 psd. . . . 1 8 0 -1 8 5  ,.
R o g g e n  Transit 1 1 5 -1 2 8  psd............................................. 1 3 0 -1 3 5

„ 1 I5 -I2 8 p fd  . . . . . .  . 185 -143
„ inländischer 1 1 5 -1 2 8  pfd............................................  1 4 3 -1 4 6  „

Ge r s t e ,  ru ss isch e ...................... .....  . . 120—150 „
„ in lä n d isc h e ...............................................   1 2 5 -1 6 0  „

E r b s e n ,  Frttterwaare ........................................................... 135—145 „
„ Kochwaare . ............................ ...... . . . . 150—175 „

V i k t o r i a - E r b s e n ....................... . . . . 170 -2 0 0  „
H a f e r ,  russischer . . . . . .  .. . 120—142 ,

„ inländischer . . . . . . . .  1 3 5 -1 5 0  „
Kl ee ,  rother pro Centner   30—50 „

w e i ß e r ..............................................................   35—70 „

Börsenberichte.
D a n z i g ,  2 . Juli, (Getreidebörse,, Wetter: heiß Wind N 
We i z e n  loko ist am heutigen Markte sehr flau gewesen uird kaum 

zn verkaufen bei geringem Angebot. Es sind denn auch nur 10 Tonnen 
roth russischer zum Transit 117 pfd. zu 145 M pr. Tonne gekauft. Ter­
mine Transit Juli-August 150,50 M. bez., September-Okober 162,50 M. 
bez, September-Oktober neue Usancen 169,50 M. bez , Oktober- 
November neue Usancen 170 M. Br. und Gd RegulirungSpreis 160 M.

R o g g e n  loko ruhig, obschon fest gehalten. Nur 10 Tonnen 
122j3pfd. mit starkem Geruch sind zu 136 M. zum Transit oder 146 
M. pr. Tonne verzollt pr. 120 pfd. verkauft worden. Termine Juni--Jüli 
inländ — M. bez, Transit 138,50 M. Gd.. September-Oktober 
inländischer 137 M. Br. 136 M. Gd., Transit 130 M Br und G d , 
Oktober-November Transit 130,50 M Br., 130 M. G d . Regulirungs- 
preiS 150 M , unterpolnischer 140 M , Transit 139 M. Gekündigt — 
Tonnen. — Heddrich loko russischer zum Transit besetzt 115 M. pr. 
Tonne. — Winterraps September-Oktober zum Transit 257 M Gd 
Winterrübsen September-Oktober unterpolnischer 248 M. Gd. -  Spiritu- 
loko ohne Zufuhr 51,25 M Gd

K ö n i g s b e r g ,  2. Juli. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pTt. 
ohne Faß behauptet. Zufuhr 140000 Liter, gekündigt 170000 Liter. -  
Loko 50,75 M. Termine: pr. Juli 50,75 M.__________________________

Kirchliche Nachrichten.
In  der neustädtischen-evangelischen Kirche.

Freitag den 4. Juli, 5 Uhr Nachmittags. Missionsprevigt Herr Missions­
Direktor Dr Wangemann aus Berlin.

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 3 . J u li  3 ,3 0  m .



M M W M M W s-B ezirk  
' Brombera.

M  obm geschla-
geäMMo-fsteiiie für Pflaster auf Bahn- 
yös Schönste, sowie von 350 odm Rund- 
steine für Pflaster auf Bahnhof Biessellen 
soll verdungen werden. Submissionstermin 
hierzu wird auf den 10. J u li cr.» Vormit­
tags 11 '/, Uhr in meinem B ureau festgesetzt, 
bis zu welchem Termine die Offerten, welche 
getrennt für jede der beiden Lieferungen abge­
geben werden müssen, versiegelt, portofrei und 
mit der Aufschrift:

„Offerte auf Lieferung von geschlagenen 
Pflastersteinen resp. Offerte auf Lieferung 
von geschlagenen Nundsteinen" ' 

bei mir einzureichen sind.
Die Bedingungen sowie die auszufüllenden 

Preis-Verzeichnisse können in meinem Bureau 
während der Dienststunden eingesehen, auch 
gegen Erlegung einer Kopialien-Gebühr von 
50 P f. bezogen werden.

Ö f te ro d e , den 27. Zuni 1884.
Der Eisenbahn-Bau-Jnspektor.

______________ksKon._____________

Ertrazng von Thor« nach 
GtUotschin

Sonntag den 6. J u li cr.
Abfahrt von Thorn 2 Uhr 30 M inuten, 

Rückfahrt von Ottlotschin 10 Uhr Abends 
Ortszeit. Fahrpreis II. Klasse 0,8 M ., III . 
Klasse 0,6 M . 2 Kinder unter 10 Zähren 
werden für eine Person gerechnet, Kinder unter 
4 Zähren werden frei befördert. Billets können 
bereits vom 5. d. M ts. ab gelöst werden.

Thorn, den 1. Z uli 1884.
Königliches Eisenbahn-Betriebs-Amt.

M it Bezug auf die gestrige 
_  Bekanntmachung wird zur Kennt­
niß gebracht, daß das Schießen in der Schir- 
pitzer Forst noch bis einschließlich 21. d. M ts. 
dauern wird.

8. Pomm. Jns.-Rea. Nr. 61.
Konkursverfahren.

Zn dem Konkursverfahren über das Ver­
mögen des Gutsbesitzers A lb e r t  P o l l  zu 
Twierdzyn ist in Folge eines von dem Gemein- 
schuldner gemachten Vorschlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichstermin auf 

den 12. Ju li 1884 Norm. 8 /, Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hierselbst 
anberaumt.

Mogilno, den 19. Zuni 1884.
Königliches Amtsgericht.

4'st bis
procentige erststellige Bankdarlehne ohne 
Amortisation auf ländliche Grundstücke 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darlehne 
incl. ', "/« Amortisation auf städtische
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nimmt 
entgegen

» « k v r t  8el> i»»1ckt
____________ I b o r l l ,  Schuhmacherstr 348.

Hoh-Cement-Dächer
führe ich bestens aus und empfehle mich dazu 
den geehrten Bauherren. Die Vorzüglichkeit 
dieser Deckung in g u t e r  A u s f ü h r u n g  ist 
bekannt und leiste ich für meine Arbeiten lang­
jährige Garantie. Desgleichen empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Littst- u o ä ? L P P -  
üsokllllßvll, sowie aller L lllstLrdoitvll bei 
Neubauten und Reparaturen.

^ U § U 8 t  O I O A K U .  
Klempnermeister, Ureitestraße 9va.

P r o s p e k t e
und Kostenanschläge stehen franco zu Diensten.

Bad Flinsberg
in Schlesien,

526,4 Meter hoch, offen vom 1. M ai. — B is 
5. J u n i  cr. niedrige Preise. Beste Berg- und 
W aldluft. Treffliches Trinkwasser, Eisenquellen, 
Moor, Fichtennadeln zu Bädern und Einath- 
mungen. Brausen und Douchen. Kräutersaft, 
Mölke, Wasserbehandlung. Klimatische und 
Znhalations-Kur für konvaleszente und suspekte 
Athmungsorgane, Keuchhusten. Eisenbahn­
station Greiffenberg i. Schl. —  Prospekte 
gratis durch die Bade-Verwaltung.

l l .  8 v k s ! I ,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Cnlmerstr. 333
hält auf Lager
Üolstermöbel, Möbel- un- 

Portierenstoff, Marquisen u. 
Wetterrouleaur

und empfiehlt solche zu billigen Preisen.
Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 

Reparaturen werden sauber und billig aus­
geführt^_____________________

Kartoffel-Schiilmksser
neueste Konstruktion, sehr praktisch, empfiehlt

<1. V srü L v s tl, Thorn.

A u f r u f !
Die Hochflut!) des diesjährigen Johanniswassers hat auch unsern 

Kreis heimgesucht. Die in der Weichselniederung belegenen Ortschaften 
Kzarnowo, M a u ,  A m thal, O r ZSösendorf, Schmolln,^ Höer-Wejsau, 
Dodgorz, Kaszczorek, Wudak, Kzernervih, Zkotterie, Mrzoza, SchiTno und 
Htttotschin sind von dem reißenden Strom überschwemmt, die Aussichten auf 
eine ertragreiche Ernte vollständig vernichtet und eine große Anzahl von 
Familien sieht sich — ohne Brod für ihre Angehörigen, ohne Futter für 
das Vieh — dem Elende preisgegeben. Die Unterzeichneten wenden sich 
deshalb an Herz und Hand ihrer stets hilfsbereiten Mitbürger in S tad t und 
Land mit der Bitte, sie nach Kräften mit Geldbeiträgen zu unterstützen, um 
wenigstens vorläufig der äußersten Noth begegnen zu können. Herr Landrath 
Krahmer, Herr S tadtrath Prowe sind gern bereit, Beiträge entgegenzunehmen.

T h o r n ,  den 2. Ju li 1884.
v »8 Lomiik.

Aäolpll, Commerzienrath.
Ausestvitr:, Amisvorsteher, Ober-Nessau. 
Dollronckt, Oberpfarrer.
Lötbko, Stadtverordnetenvorsitzender. 
Dominos, Mitglied d. Kreisausschusses, Morczyn. 
Dbmoxsr, Landgerichts-Präsident.
Dvers, Oberzollinspektor.
DoiZo, Erster S taatsanw alt.
Diolä/ünsli, Kaufmann.
Drills, Regierungsrath.
Uuntoms^or, Kreisdeputirter, Browina. 
v. Dolloben, Oberst und Commandant, 
flunlc, Bankdirektor.
L ittlo r, S tad tra th .
L raüm er, Königl. Landrath.
L rauss, Gutsbesitzer, Schlüsselmühle. 
Lnklm ax, Gutsbesitzer, Marienhof.
X ussl, Amtsvorsteher, Kutta.
Dr. X ulrnor, Kreisphsikus und S an itä tsrath . 
Dau, Amtsvorsteher, Czarnowo.
<2n meinen: Hause Paulinerbrückstratze 3866 
2̂! sind mehrere Wohnungen billig zu ver- 

miethen. kirnst SodvLrtL.__

Dinoks, Rittergutsbesitzer, Zelgno.
N ation, S tad tra th .
Narobli, Amtsvorsteher, Gurske.
Noistor, Rittergutsbesitzer, Sängerau.
N üttor, Bürgermeister, Culmsee. 
Noclrrchsrvski, Gutsbesitzer, Czernewitz.
6 .  Drove, S tad tra th . 
tznirinA, Ober-Nessau.
Lsnno liiebtor, Kaufmann, 
kübner, Gutsbesitzer, Schmolln.
Lodtzäa, Zustizrath.
Lokniddo, Superintendent.
Vomino, Bürgermeister, Schönsee.
'lVoAnor, Kreisdeputirter, Ostaszewo.
IVsiAoI, Amtsvorsteher, Leibitsch. 
N^sinsokonotc, Rittergutsbesitzer, Lulkau. 
^Vontsobsr, Anrtsvorsteher, Mocker. 
N^iosmann, Königl. Oberförster, Schirpitz. 
^Vissotinolc, Oberbürgermeister.
lVoIKmm, Mühlenbesitzer, Brandmühle.____

von vier S tuben nebst Zu-

„Eine Tochter!"
L . LobSm v^ nebst F rau .

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Bade - Anstalt» nachdem dieselbe renovirt, 
geöffnet und bitte ein hochgeehrtes Publikum 
um recht zahlreichen Besuch derselben.

1 Dtz. Billets für Wannenbäder 5,00 M .
Einzelne ,, ,, ,, 0,50 ,,

Hochachtungsvoll
_________________ H o i l l r l o d  U lk .

Nähmaschinen!
Reparaturen an Nähmaschinen werden 

prompt ausgeführt.
Lsvkslä, Gerechtestraße 127.

M in e  Wohnung 
^  behör ist vom

100 W teu lrn rtn l,
einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 

V. vombrovssti,
Katharinenftraße 204.

von

D ie beste
L ed era p p re tu r
ä Dtzd. F l. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei

M i n i e r .

Meisterwerke
christlicher altgermanischerGold 
schmiedekunst» insbesondere die beiden 
Fibeln von Tuttlingen u n d v o n B a lin -  
gen (IV. u. V. Jahrhundert), sowie 
Fibula und Goldschmuck von 
Hiddeusöe (X. Jahrhundert) in vor­
züglichster Ausführung, Gold und S ilber.

Allerhöchste Anerkennungen, 
in Amsterdam mit der silbernen I 
Medaille, außerdem zweimal mit! 
ersten Preisen ausgezeichnet. 

Abbildungen gratis und franko.
Paul Ivlg«,

Juwelier und Goldschmied, 
Berlin 0., Holzgartenstr. 8, 

nahe d. Reichsbank.

S ä rg e  -MG
in allen Größen sind stets bei mir auf Lager

I». LLörnrr-Thorn»
_______  ______ Bäckerstr. 227._____

Eine Wohnung
üldort storomLÜski.

Hin möölirtes Zimmer
zu vermuthen, auch mit Beköstigung.

Große Gerberstraße 291,2. 
t g  leine Familienwohnungen zu 30— 40 Thlr. 

pro Z ahr zu verm. b. L orv llä t, Mocker 2.

1. Oktober zu vermuthen. 
k . Lra-llt, Hundegasse 239.

Der Verband

Frankfurt a. M .
H o t e l  clu l ^or ä ,

in Nächster Nähe der Bahnhöfe. Civile Preise. 
Neue Besitzer: SiorbLllvr L Loro.______

1 hellbraune Stute,
englische Race, fein geritten ist preiswerth zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt d. Exped. d. Z.

Gisschrättke,
bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preisen, um zu räumen.

______________ 4. V a rä tto s tl ,  Thorn.

Thorn
der Deutschen Reichs-Fecht-Schule

begeht
am Sonntag den 6. Juli d. I s .

im Li68LU'schen Gartenlokale in Mocker
sein erstes großes

Som w vrtvÄ
mit dem reichhaltigsten Programm» als Instrumental- und Vokal-Concert, Auf­
steigen eines Riesen-Luftballons, Feuerwerk, Volksbelustigungen ü Is. 
Dresdner Vogelwiese in verschiedenster Abwechselung rc.

Abends: Tänzchen
für Mitglieder und eingeführte Gäste.

A n f a n g  3 W y r  N a c h m i t t a g s .  "MS
Entree für Mitglieder und deren Angehörige gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten 

ä Person 20 P f. Nichtmitglieder st Person 50 P f . Familienbillets für 3 Personen 1 M. 
Kinder frei. (D as Nähere durch die Plakate und Fest-Programme.)

W ir laden mit dem Bemerken ganz ergebenst ein, daß ein Theil des Reinertrages 
dem Waisenhaus zu Mocker überwiesen werden wird.

Das Feft-Komitee.
S eit dem I. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
MG" W auerftraße 463 "WE

(nahe der Breitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Ausnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

^ V a o k 8 ,
P h o t o g r a p h .

Die Bel-Etage Väckerstraße 253 vermiethet 
Lehrer 0 . V u ll8vd .

Nit

K V lrittS V »»«?!' V l- I  «RIvlK — __
xliotoArapIiiselitzr Nomontauknalimen einer HieatervorZtellunK.

Ur1a,ul)ni88 8r. Lxeellenx äe8 O eneralintenäanten H errn v.-  —  M ix e r
H erkolxten 8eiten8 äe8 Lonixl. ?reu88. HokxliotoxrLxlien 

^  15. Nai ä. 3̂. kür äie

8ÜI86N
w idert Leüivartr am M

H  I 1 1 u 8 t r i r t s  L o m a n s e i t u n K  W
^  von äer xro88en Hokloxe äe8 Lonixl. Oxernüau868 xu Berlin im er8ten unä M  

weiten äer Livolkten .̂ukkülirunx äer
M  ... - .. . . - v   ̂ U
M  mekrere vollix xelunxene xdotoxrapdiüeüe Nomentauknakmen._______
M  Die kkotoxraxliieen 8e1k8t kommen niedt in äen Banäel, 80näe>n >veräen ^  
E  au886li1i688li6Ü äen Abonnenten äer „I11u8trirten RomanLeitunx" al8 Brämien E
E  sseliekert, >väkrenä äie autot^Meben Rexroäuktionen, belebe äie Bbotoxraxbieen ^  
M  bi8 in äie K1ein8ten Binxelnbeiten xenau ivieäerxeben- in M . 4 unä 5 äer ^  
^  I11u8trirten KomanLeitunx er86beinen
^  Brobenummer ivirä xrati8 unä kraneo, Num m er 1— 4, äa tir t vom 28. Leptember 

^  bi8 1. Oktober, xexen Bin8enäunx von 20 Bkennix (12 K reuzer ö. 25 0entim68) ^  
" in Briefmarken vom B e rau ^ eb e r, Berlin N obren8tr. 48, 80̂ 1̂  naek Bertix- 

8tellunx kraneo xeliekert. Brüb^eitixe Le8tellunx erivün8ebt. Kummer 5 er8ebeint 
am 5. Oktober. Abonnemente auk äae vierte Quartal, M . 5— 17, nebmen vom 

15. 8extem ber ab alle Bo8tan8talten unä Banäbriekträxer entxexen.

Lr>en Raum , welcher sich zu einer Werk- 
stätte eignet, von sofort zu miethen gesucht.

Näheres in der Exped. d. B l.___________
M in e  Wohnung, 4 Zimmer, frdl.Küche und 
^  Zubehör vom 1. Okt. cr. zu vermuthen. 
Näheres Gerechtestraße 93/94.
I Wohn, vom 1. Z uli zu verm. W eißestr. 76. 
1 möbl. Z im. m. K. z. verm. Neustadt 145. 
, t» in anständiger junger M ann wird als M it- 
^  bewohner gesucht. Heiligegeiststr. 1 7 2 ,2  Tr.

Täglick»er Kalender.

1884.
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Dock und verlog »«« L. D-mirowIki in Lhor«.


